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Uneinigkeit ſchwächt die Geſammtkraft .

Kleomeniſcher Krieg ; Bundesgenoſſenkrieg .

Der achäiſche Bund . — Im Peloponnes , in der an der

Nordküſte ſich hinziehenden Landſchaft Ach aja, hatten ſchon ſeit
alter Zeit zwölf Städte einen Bund unter ſich geſchloſſen zur

Aufrechthaltung ihrer Freiheit und Verfaſſung . Dieſer achäi ſche
Städtebund hatte ſich ungeachtet aller Stürme in alter Form

erhalten bis zum Tode Alexander ' s des Großen hinauf . Nach
dieſer Zeit aber fand die Zwietracht , durch welche Alexander ' s

Nachfolger Griechenland zu beherrſchen ſuchten , auch in Achajas
Städten Eingang und löſete den Bund auf Da war auch

ihnen das Loos geworfen ; getrennt und vereinzelt mußte jede

für ſich den Druck der macedoniſchen Beſatzung oder die An⸗

maßungen einheimiſcher Tyrannen ertragen , welche des fremden

Schutzes genoſſen . Dieſer Druck und dieſe Anmaßungen er⸗

regten allgemeine Erbitterung ; es erwachte das Andenken an

eine ruhmwürdigere Vorzeit , und die Ohnmacht der Sieger

ſelbſt , die ſich fortwährend unter einander bekämpften , rief noch
einmal die Thatkraft auf . Schon im Jahre 280 v. Chr. , zu

derſelben Zeit , als Pyrrhus die Heerfahrt nach Italien machte ,
erneuerten zuerſt vier Städte , Paträ , Dyme , Tritäa und

Pharä die alte Bundesgemeinſchaft . Nach und nach erhoben

ſich auch die übrigen und ſchloſſen ſich derſelben an , ſo daß der

Bund in ſeiner Herrlichkeit der ganzen Griechenwelt wieder

offen vor Augen ſtand . Politiſche Gleichheit und Unabhängig⸗
keit der inneren Verfaſſung allen verbündeten Städten zu ſichern
und die Freiheit für ganz Griechenland wieder herzuſtellen , war

der Endzweck dieſes Bundes . Jedes Jahr wurden bei Agium ,
ſpäter zu Korinth , regelmäßig zwei Bundesverſammlungen

gehalten . Den Vorſitz führte ein jährlich gewählter Strateg

Praétor ) mit höchſter Civil - und Militärgewalt ; ihm war ein

Grammateus als Staatsſekretär beigeordnet . Sie beriethen
mit den Demiurgen oder Abgeordneten der einzelnen Städte

alle Angelegenheiten des Bundes .

Allein bald beſchränkte ſich der Bund nicht bloß auf jene

zwölf kleinen Städte , ſondern ſuchte auch nach außen hin ſich
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zu erweitern ; und die damaligen Verhältniſſe im Peloponnes

ſchienen dieſem Streben Vorſchub zu leiſten . Mit Ausnahme

von Sparta , das immer frei geblieben war und ſeine Könige

behalten hatte , ſeufzeten die übrigen Städte unter dem Drucke

übermüthiger Tyrannen oder macedoniſcher Beſatzungen . Sicyon

war die erſte Stadt , welche dem Bunde beitrat , und der berühmte

Sicyonier Aratus derjenige , welcher ſie dem Bunde gewann und

dem Bunde ſelbſt ſeine eigentliche Größe und Bedeutung gab .

Schon als Knabe von ſieben Jahren war Aratus aus Sicyon

geflüchtet , wo ſein Vater Klinias durch die Hand des dortigen

Tyrannen einen ſchmählichen Untergang gefunden hatte . Zu Ar⸗

gos wurde der Knabe von den Freunden ſeines Vaters berzlich

aufgenommen und auf das ſorgfältigſte erzogen . Bald erglühete

in ihm ein unauslöſchlicher Tyrannenhaß und eine hochherzige

Begeiſterung für die Freiheit . Auf ihn richteten alle Verbannte ,

welche Vernichtung der Tyrannen und Rückkehr in ' s Vaterland

wünſchten , ihre Augen . Kaum zwanzig Jahre alt faßte er den

Plan , ſeiner Vaterſtadt die Freiheit wieder zu erringen , und ſein

kühnes Unternehmen ward mit dem herrlichſten Erfolge gekrönt .

Mit dreißig bewaffneten Sklaven und einer kleinen Schar Mieths⸗

truppen erſtieg er heimlich in der Nacht die Mauern von Sicyon ,

drang in das Haus des Tyrannen Nikokles , nahm deſſen Leib⸗

wache ohne Blutvergießen gefangen und verkündete am folgen⸗

den Morgen die wiedererrungene Freiheit . Kaum hatte Niko⸗

kles durch einen unterirdiſchen Gang entſchlüpfen können . Mit

Jubel begrüßte die erſtaunte Volksmenge den kühnen Jüngling .

Um aber den jungen Freiſtaat gegen alle Angriffe von außen

zu ſichern , bewirkte er den Beitritt deſſelben zum achäiſchen Bunde .

Nun ſtieg das Anſehen des jungen Freiheitshelden immer höher .

Schon im Jahre 244 v. Chr . ward er einſtimmig zum Stra⸗

teg des achäiſchen Bundes gewählt . Zunächſt galt es,

eine Vereinigung der Staaten des Peloponnes zu bewirken , um

Mittel und Kraft zur gänzlichen Vernichtung der maeedoniſchen

Herrſchaft in Griechenland zu gewinnen . Korinth war der

Schlüſſel zum Peloponnes , und nur durch den Beſitz dieſer gro⸗

ßen Stadt ſchien jener Plan ausführbar . Allein dieſe war da⸗
mals noch in den Händen des Antigonus , und die Burg von

einer macedoniſchen Beſatzung bewacht . Aratus beſchloß daher ,
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hier ein Gleiches , wie in Sicyon zu wagen . Bei nächtlicher
Stille erſtieg er mit hundert gleich kühnen Gefährten die Mauern ,
überwältigte die Beſatzung , überreichte ſelbſt den Korinthern im

Theater die Schlüſſel der Stadt , welche ſie ſeit Philipp ' s Zeit

nicht beſeſſen hatten und überredete ſie , zur Aufrechthaltung ih⸗
rer Freiheit dem achäiſchen Bunde beizutreten . Unter lautem

Jubel riefen die Korinther ihrem hochherzigen Retter Beifall zu ;

undſim Jahre 243 v. Chr. , acht Jahre nach der Befreiung Sicyons ,
trat auch Korinth dem Bunde bei . Dem Beiſpiele Korinths folg⸗
ten auch die benachbarten Staaten , und ſchnell nach einander

traten Mogara , Trözen , Epidaurus und Kleonä bei .

Ja ſelbſt der Tyrann von Megalopolis , Lyſiades , legte frei⸗
willig die Herrſchaft nieder und veranlaßte die Bürgerſchaft , ſich
ebenfalls dem Bunde der achäiſchen Städte anzuſchließen . Durch
ſo glän zende Fortſchritte ſeiner Thätigkeit noch mehr ermuthiget ,
ſuchte er nun auch Athen zu gewinnen ; und auch hier hatte er

das Glück , ſeinen Plan durchzuſetzen . Er beſtach den macedoni⸗

ſchen Befehlshaber , der ſofort die Feſtungswerke übergab und

abzog . Auch Athen trat nun in die Bundesgenoſſenſchaft . Nicht
ſo günſtigen Erfolg hatten des Aratus Verſuche , auch Argos
zu gewinnen , das ihn zur Freiheit erzogen hatte . Endlich aber ,
als das Anſehen der Verbindung täglich größer , und der Ein⸗

fluß der macedoniſchen Herrſchaft in Griechenland immer gering⸗
fügiger wurde ; hielt es auch der damalige Tyrann dieſer Stadt

für das gerathenſte , der Herrſchaft zu entſagen , und auch Argos
trat nun bei . Selbſt der König Ptolemäus von Agypten ließ
ſich als Mitglied des Bundes aufnehmen , indem er die Erhe⸗
bung der Griechen gegen ſeinen Gegner Antigonus für ſeine
Zwecke benutzen zu können glaubte .

Der ätoliſche Bund . — Während ſo im Süden Grie⸗

chenlands der Bund der achäiſchen Städte mächtig ſich erhob ,
hatte ſich faſt um dieſelbe Zeit ( 284 ) auch im Norden ein Städte⸗

bund gebildet , der ätoliſche , deſſen nächſter Endzweck aber bloß
die Vertheidigung der Landesgrenzen gegen das benachbarte Mace⸗

donien war . Atolien bildet wegen ſeiner vielen Berge , Wal⸗

dungen und Schluchten beinahe eine natürliche Feſtung , und von

jeher führten die Atolier im Felſenringe ihrer Gebirge ein wil⸗

des , kriegeriſches Leben . Die innere Einrichtung ihres Städte⸗
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bundes entſprach faſt ganz der achäiſchen . Auch er hatte ſeine

jährliche Verſammlung zu Thermon , ſeinen Strateg und ſeine

Apokleten , welche den achäiſchen Demiurgen entſprachen . Gro⸗

ßes hätte ſeitdem in Griechenland geleiſtet werden können , wenn
beide Bundesgenoſſenſchaften , das gemeinſame Ziel feſt im Auge
behaltend , zur Erreichung deſſelben kräftig zuſammengewirkt hät⸗
ten . Allein beide zeigten gegen einander eine gehäſſige Eifer —
ſucht . Die Atolier insbeſondere ſahen mit Ingrimm die Fort⸗

ſchritte und die überlegenheit der Achäer und boten Alles auf,
das noch freie Sparta auf ihre Seite zu ziehen .

Der kleomeniſche Krieg . 227 —222 v. Chr . — Sparta
bot damals einen traurigen Anblick dar . Mit den Geſetzen wa⸗

ren auch die Sitten geſunken . Die alten Familien waren von

neuntauſend bis auf ſiebenhundert herabgekommen , und die Obrig⸗
keit hatte kein Anſehen mehr . Da machte zuerſt der König
Agis , der dritte ſeines Namens , den Verſuch , die lykurgiſche
Verfaſſung wieder herzuſtellen . Allein er fand heftigen Wider⸗

ſtand und wurde endlich mitten in ſeinem Streben für die Ver⸗

beſſerung des Gemeinweſens und gleichſam zur Strafe für die⸗
ſes edele Streben von ſeinen eigenen Mitbürgern zum Tode ver⸗

urtheilt und , nebſt ſeiner Mutter und Großmutter , welche Gnade

für ihn nachſuchen wollten , im Jahre 241 vor Chr . ſchmählich
hingerichtet . Jedoch mit ſeinem Tode erloſchen jene Plane nicht .
Der König Kleomenes III . trat in die Fußſtapfen ſeines un⸗

glücklichen Vorgängers ( 236 ) . Siegreich ſtellte er , ganz im

Geiſte des Agis , die lykurgiſche Verfaſſung auch im Privatleben
wieder her und gab ſo dem geſunkenen Staate einen neuen Auf⸗
ſchwung . Auch die alte Hegemonie über den Peloponnes wollte
er ſeinem Staate wieder verſchaffen und kam ſo in feindliche
Berührung mit dem achäiſchen Bunde , in welchen bereits die

meiſten peloponneſiſchen Städte aufgenommen waren . Aratus

ſelbſt forderte ſogar wiederholt Sparta auf , dem Bunde beizu⸗
treten ; allein dieſe Aufforderung wurde mit Verachtung zurück—
gewieſen . Auf das Zureden der neidiſchen Atolier und wohl
wiſſend , daß eine Staatsumwälzung durch einen auswärtigen
Krieg an innerer Feſtigkeit gewinnen könne , trat Kleomenes feind⸗
lich gegen den achäiſchen Bund auf und entriß demſelben einige
Städte . Nun erklärte ihm der achäiſche Bund den Krieg , wel⸗
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cher nach dem Namen desjenigen , der die erſte Veranlaſſung
dazu gab , der kleomeniſche Krieg 227 ) genannt wird .
Das Glück neigte ſich anfangs ganz auf die Seite der Sparta⸗
ner , viele Städte Achajas wurden erobert . In der äußerſten
Bedrängniß rief Aratus ſchimpflicher Weiſe den macedoniſchen
König Antigonus Doſon zu Hülfe und gab ihm ſogar als

Preis der Hülfe die Schlüſſel von Korinth wieder heraus . Nun

mußte ſich Kleomenes in das ſpartaniſche Gebiet zurückziehen
und erlitt im Jahre, 222 bei Sellaſia eine große Niederlage .
Er ſelbſt floh nach Agypten und endete daſelbſt , als der letzte

t -Snn Sproſſe aus dem Stamme des Herkules , durch Selbſtmord ſein
Reſchn Leben . Antigonus zog ohne Aufenthalt in Sparta ein , behan⸗

delte jedoch die Stadt ſehr gütig . Er ſtellte die alte Verfaſſung
wieder her und nöthigte die Spartaner , dem achäiſchen Bunde ,
an deſſen Spitze er ſelbſt ſtand , beizutreten . Nachdem er einen

Statthalter mit macedoniſcher Beſatzung hier zurückgelaſſen hatte ,
eilte er , auf die Nachricht von dem Einfalle der Illyrier und
anderer Barbaren , ſchleunigſt nach Macedonien zurück , wo er

kurz darauf ſtarb . Ihm folgte ſein Neffe , Philipp III . ( 221 —179 . )
Der Bundesgenoſſenkrieg 221 —217 vor Chr . — An⸗

tigonus Tod war das Signal zu neuen Unordnungen und Krie⸗

gen . Sparta verjagte ſofort die macedoniſche Beſatzung und

zeigte ſich feindſelig gegen den achäiſchen Bund ; der ätoliſche
Bund erhob ſein Haupt kühner als je , und der junge Philipp
wurde gleich nach dem Antritte ſeiner Regierung in einen neuen

Krieg der Griechen verwickelt , der unter dem Namen des ätoli⸗

ſchen oder Bundesgenoſſenkrieges bekannt iſt und beinahe vier

Jahre ( 221 —217 ) währte . Die Veranlaſſung dieſes Krieges
war folgende : Die Atolier , ſchon längſt eiferſüchtig auf die

Achäer , fielen , auf die erſte Nachricht vom Tode des Antigonus ,
raubend und plündernd in Achaja und Meſſenien ein und ſetz⸗
ten ihren Verheerungen keine Grenze . Sofort wurde der achãi⸗
ſche Bund gegen ſie aufgeboten , und Aratus an die Spitze
des Bundesheeres geſtellt . Dieſer aber ward bei dem Flecken
Kaphyä in Arkadien von den Atoliern überfallen und geſchlagen
und rief nun abermals die Macedonier zu Hülfe . Der ſchlaue
und kriegesluſtige Philipp erſchien im Jahre 220 auf der

Bundesverſammlung zu Korinth , hörte hier die Klagen der



verſchiedenen Völker über die Räubereien der Atolier an und

beſchloß mit ihnen den Krieg gegen dieſe . Die Spartaner und

Elier waren mit den Atoliern verbündet ; letztere wählten ſogar

den Skopas , der jenen erſten Raubzug mitgemacht hatte , zum

Strateg . Philipp eröffnete den Feldzug mit einem Einfalle

in Epirus , um von hier in das Innere von Atolien ſelbſt ein⸗

zudringen . Er eroberte das von den Atoliernbeſetzte Ambra⸗

cia ; dagegen gelang es ihm jetzt noch nicht , in Atolien feſten

Fuß zu faſſen , indem ein Einfall der Dardanier ihn in ſein

eigenes Land zurückrief . Unterdeſſen wurden die Achäer von

den Spartanern und Eliern ſo hart gedrängt , daß ſie Boten

über Boten nach Macedonien ſchickten , um den König zu bitten ,

ſchleunigſt mit einem Heere in den Peloponnes zu kommen . Und
wirklich erſchien er noch während des Winters ganz unerwartet

wieder am Iſthmus , rieb eine Schar Elier , welche in das Ge⸗

biet von Sicyon eindringen wollte , auf dem Wege nach Kaphyä

gänzlich auf , nahm abermals mehre Städte und machte die

Meſſenier vom ätoliſchen Joche frei . Darauf fiel er , ſeinem frü⸗

heren Plane gemäß , wieder in Atolien ein und griff ſelbſt das

reiche Thermon , die wichtigſte Feſtung des Landes , an . Hoch

auf einem ſteilen Berge gelegen , von überragenden Felſen und

Waldungen umgeben , ſchien ſie von der Natur ſelbſt zu einer

Feſtung geſchaffen Nur ein einziger ſchmaler Bergpfad führte

zu dieſer luftigen Höhe Hier wurden die Bundesverſammlun⸗

gen der Atolier gehalten , hier die geraubten Schätze aufbewahrt .
Die herrlichſten Statuen und Gemälde ſchmückten die alte Feſte ,
die auch noch durch ihre warmen Heilquellen im Alterthume be⸗

rühmt war . Das frühere Glück begleitete auch jetzt wieder

Philipp . In kurzer Zeit war die Feſte in ſeiner Gewalt , und

gräßlich das Strafgericht , das er über ſie ergehen ließ . Die

Stadt ward rein ausgeplündert , zerſtört , und bei dieſer Gele⸗

genheit ſollen nicht weniger als zweitauſend Bildſäulen zum

Theil zertrümmert , zum Theil gänzlich vernichtet worden ſein.
Wie im Fluge eilte dann der junge Held nach dem Peloponnes ,

verheerte Lakonien und beſiegte die Spartaner . Nachdem Phi⸗

lipp ſo überall ſeine übermacht und Herrſchaft über Griechen⸗
land bewahrt und vorzüglich im Peloponnes ſicheren Fuß ge⸗

faßt hatte , bewilligte er den Atoliern den wiederholt nachgeſuch⸗
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ten Frieden . Im Jahre 217 wurde derſelbe zu Naupaktus
abgeſchloſſen . Die Hauptbedingung deſſelben war , daß Jeder

im Beſitze deſſelben bleiben ſollte , was er gegenwärtig beſitze.
In der Seele des jungen unternehmungsluſtigen Macedoniers

waren unterdeſſen neue , noch größere Plane zur Reife gekom⸗
men , und der Augenblick ihrer Ausführung nahete heran . )

§. 59 . Macedoniens und Griechenlands Be⸗

rührung mit den Römern .

Während Griechenland in dem achäiſchen und ätoliſchen
Bunde die letzten Kräfte aufbot , Macedonien gegenüber Freiheit
und Selbſtändigkeit zu erhalten , erhob fich immer furchtbarer
und drohender ein neuer Feind , der bald Beide , Macedonier

ſowohl als Griechen , unterjochen ſollte , — die Römer . Dieſes

erobernde Volk gerieth bald nach Beendigung des erſten puni⸗

ſchen Krieges , im Jahre 230 v. Chr. , in einen Krieg mit

den Illyriern , die unter ihrer Königin Teuta das adriati⸗

ſche Meer durch Räuberei unſicher machten . Die Ermordung
eines römiſchen Geſandten , welcher auf Einſtellung des ehrloſen
Handwerkes antrug , beſchleunigte den Ausbruch dieſes Krieges .
Die Conſuln Fulvius und Poſthumius zogen mit Heeres⸗

macht und Flotte dahin ; Demetrius , der illyriſche Statthal⸗
ter auf Korcyra , trat ſogleich zu ihnen über , und die Korey⸗
räer ſelbſt ſchwuren den Römern fortan Treue . Sie waren

die erſten Griechen , welche , von ihren Stammgenoſſen verlaſſen ,
im Drange der Noth ſich dem Schutze der Römer anvertraueten .

Von Korcyra aus verbreiteten die Römer ihre ſiegreichen Waf⸗

fen nach dem Feſtlande . Apollonia , Epidamnus und Iſſa

ergaben ſich freiwillig , andere Städte wurden mit Sturm ge⸗

nommen , und mit einem Theile des Eroberten der verrätheriſche
Demetrius belohnt . Teuta ſelbſt wurde zu einem höchſt demü⸗

thigenden Frieden gezwungen . Sie mußte unter andern den See⸗

raub einſtellen und durfte nur mit zwei Schiffen das joniſche
Meer befahren . Nun ſchickten die Römer Geſandte an die Ato⸗

) W. Schorn , Geſchichte Griechenlands von der Entſtehung des äto⸗

liſchen und achäiſchen Bundes bis auf die Zerſtörung Korinths . Bonn
1838 . — E. Helwich , Geſch . des achäiſchen Bundes . Lemgo 1829 .
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